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Deu tſchlaub. 


Berlin, 11. Auguſt. Der Kaiſer erfreut 
ſich auch nach den Strapazen der Reiſe eines ganz 
außcrordentlichen Wohlſeins. Nach der täglichen Er- 
ledigung der Regierungegeſchäfte, den Vorträgen und 
der in den letzten Tagen mehrfach gewährten Audien⸗ 
zen ſucht der hohe Herr zumtiſt Erholung auf Spazler⸗ 
gangen unter den herrlichen und ſchattigen Bäumen 
des Parke auf dem Babelsberg. Wie es heißt, wird 
ſich der Kaiſer jetzt erſt über die eventuelle Annahme 
der am ibn ergangenen Einladungen zu größeren Feſt⸗ 
lichkeiten während der Manöver am Rhein entſchei en. 
In Münſter weilt gegenwärtig der Herzog von Ratibor, 
deſſen Beſizung Corvey in der Nähe liegt, um rathend 
und helfend an den Vorbereitungen des Feſies mit- 
zuwirken, welches die dortigen Stände zu Ehren des 
Kaiſerpaares zu geben die Abſicht haben. Den in 
den letzten Tagen geführten Konferenzen und Be⸗ 
ſprechungen des Kaiſers mit dem Staatsjehetär Grafen 
Haßfeldt und Herrn v. Schlözer wird in den nächſten 
Tagen eine Unterredung mit dem Statthalter Frei⸗ 
herrn v. Manteuffel folgen, welcher jein Hierherko r men 
von Straßburg aus bereits angezeigt hat. Mit dem 
Eintreffen des Monarchen in Babelsberg iſt von der⸗ 
ſelben Stunde ab ein täglicher Ordonnanzdienſt, der 
von der Gardekavallerie ausgeübt wird, zwiſchen Schloß 
Babelsberg und der königlichen Kommandantur in 
Potsdam eingerichtet. Durch dieſe Ordonnanzen wird 
dem Katſer ein eingehender Bericht über die geſammten 
Vor kommniſſe in der Garniſon b händigt, aus welchem 
u. A. erſichtlich iſt, mit welchem Truppentheil und in 
welcher Stärke die Wachen beſetzt find, welcher Offizier 
die Wachen kommandirt und revidirt, welcher Prediger 
n der Garniſonkirche die Predigt hält und welche 
Mannſchaften zum Gollesdienſt kommandirt find. Der 
oberſte Kriegsherr will genau über Allee orlentist ſein, 
was ſeine Garden betrifft. 

— Die neuerdings auftretende Zeitungemeldung, 
daß Herr v. Bennigſen nicht mehr abgeneigt ſel, 
eine auf ihn fallende Wahl zum Reichs tagt anzunch- 

men, iſt heute ebenfo verfrüht, wie vor mehreren 
Wochen, als fie zuerſt verbreitet wurde. Herr von 
Bennigſen ſoll ſich vor einiger Zeit einem polutſchen 
Freunde gegenüber in aller Offenheit über dieſe Frage 
ausgeſprochen und keinen Zweifel daran gelafjen haben, 
daß er nur dann ein etwa ihm zufallendes Mandat 
zum neuen Reichstage anzunehmen gedenke, wenn die 
nationalliberale Partei in einer auſehnlichen Stärke 
aus den Neuwahlen hervorgehen werde. Nur wenn 
es ihm vergönnt ſein würde, wieder an die Spitze 
einer einflußreichen und ausſchlaggebenden Partei zu 
treten, würde er geneigt ſein, die Mühen und Auf 
regungen einer parlamentariſchen Thätigkeit wieder auf 
ſich zu nehmen und dem Reichstage im allgemeinen 
Intereſſe einen Theil ſeiner Zeit zu opfern, die von 
| feiner hannoverſchen Verwaltungsthätigleit ohnehin ſtark 
in Anſpruch genommen wird. So iſt, wie uns ver⸗ 
ſcchert wird, die wahre Sachlage. Demnach wird ſich 
die Frage, ob Herr v. Bennigſen wieder ein Machs 
tage mandat annehmen werde oder nicht, erſt nach den 
Wahlen eniſchtiden. 

— Profeſſor Johannes Schilling beſuchte 
am 6. d. ſem Werk, das Niederwalddenk⸗ 
mal. Am Abend traf auch Landes direktor Sarto⸗ 
aus auf dem Niederwalde ein, um wegen Vollendung 
der Anlagen in der Umgebung des Denkma s mit 
Proſeſſor Schilling zu berathen. Letztere find bereits 
in Angriff genommen und ft ſeltens der Nieder vald⸗ 
bahn eint wichtige Verbeſſerung in der Herrichtung 


Die nöthigen Waſſermengen werden täglich per Bahn 
nach der Höhe befördert. Profeſſor Schilling verweilte 
Mehrere Stunden am Denkmal; längſt ſchon hatte 
der Mond ſein Sllberlicht über die friedliche Land ⸗ 
ſchaft gebreitet, als der Künſtler zu Fuß den Ham⸗ 
I Weg antrat, Es ſoll zunächſt dafür Sorge getragen 
werden, daß die Zugänge zum Denkmal den Be⸗ 
ſchauer vor deſſen Front, nicht an deſſen Rückſeite 

ten, Die angelegten Einzäunungen werden bier⸗ 
dach abgeändert, bezw. befeitigt werden. Die Auf 
fahıt mit der Zahnradbahn fand den vollen Beif all 
des Künſtlers; „nur hätte er ſolche etwas tiefer, am 

Ren unterhalb des Denkmals mündend, gewünſcht“. 
Allerdings zeige ſich jezt, daß Rüdesheim ſeinerſelts 
Mit Recht die öſtlicht Linie vertheldigt habe. Die vor 
em Denkmal noch projektirten welteren Treppenanla 

ſeien auch jetzt noch das Ziel feiner Wünſche für 
dus Denkmal und er boffe deren baldige Verwük⸗ 
lichung. 
— Har v. Schlözer ſpricht ſich ganz offen 
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Br Waſſerleitung mit Rejervotr geſchaffen worden. Wenn 


Miſſton aus; er macht kein Hehl daraus, daß man 
fig in den beiden Punkten, um welche die Verhand- 
lungen ſich ſchon ſelt zwei Jahren drehen, die Gren- 
zen der Ausübung der geiſtlichen Amtsgewalt und die 
Vorbildung des Klerus, einander nicht im Geringßen 
genähert hat. Die Kurie wird anſcheinend von der 
Ueberzeugung geleitet, daß Alles, was fie bitcefis die 
ſer beiden Punkte etwa konzedirte, offenbarer Verluſt 
für ſie ſein würde, da die Staatsgewalt doch ſchließ⸗ 
lich vollſtändig nachgeben werde. 

— Die „Germania“ ſchreibt: „In vor- 
theilhaftem Kontraſte zu der kirchenpolitiſchen Haltung 
Preußens, daß von der Rückkehr des Kardinals 
Ledochowski nichts wiſſen wi! und auf Grund der 
Maigeſetze deſſen beiden Weihbiſchöfen die Befugniß 
zur Ausübung ihres Amtes abſpricht, ſteht die kirchen⸗ 
politiſche Haltung Rußlands in den ihm unterworfenen 
polniſchen Landen. Eeſt unlängſt kreirte der h. Vater 
für Ruſſiſch Polen 5 Weihbiſchöfe. .. 

Die „N. A. Zig.“ bemerkt dazu: Die „Ger⸗ 
mania“ ſcheint ganz und gar vergeſſen zu wollen, 
daß der ruſſiſche Ledochowsli, der bekaunte Blſchof 
Felineki nämlich, nachdem er Jahre lang ſeltens der 
ruſſiſchen Regierung in ſchwerer G.fangenſchaft ge 
halten, ganz einfach im vorigen Jahre, von der Kurie 
geopfert worden iſt, indem dieſelde ihn — dem Ver⸗ 
langen des Petersburger Kablnets gemäß — zur 
Einreichung feiner Riſignation auf ſeinen polniſchen 
Biſchoſeſiz aufgefordert und letzteren ſofort mit einem 
neuen Biſchof beſetzt hat. 

Das Lob, welchts die „Germania“ der ruſſiſchen 
kirchenpolitiſchen Haltung im Gegenſatz zu der deutſchen 
Politik ſpendet, macht deshalb auch einen eigenthünt- 
lichen Eindruck, und es iſt darauf einfach zu erwidern, 
daß, wenn es der Kurie überhaupt erwünſcht fen 
ſollte, ihre Beziehungen zu Preußen auf dem Fuße 
derjenigen zu Rußland zu vegulicen, fie dabei von 
Seiten der preußiſchen Reglerung ſchwerlich auf Wider 
ſtand ſtoßen würde. 

— In elſaß⸗lothringiſchen Blät⸗ 
tern war zu einer Wallfahrt nach Lourdes 
in Frankceich aufgefordert worden. Unter den gegen: 
wärtigen Berhältniffen, hat dies Projekt zu ſanttäts 
polizeilichen Bedenken Anlaß gegeben. Der Statthal⸗ 
ter v. Manteuffel hat daher folgenden Eclaß an den 
Staatsſekretär v. Hofmann gerichtet: 

Straßburg, den 8, Auguſt 1844 Enerer 
Exzellenz ſende ich die mir vorgelegten Berichte der 
Bezirkspräſtdenten zu Metz und Straßburg vom 7. 
reſp. 8. d. M. ganz ergebenſt zurück, wor ach für 
den 18. d. M. von Angehörigen Elſaß Lothringens 
eine Wallfahrt nach Lourdes veranſtaltet werden ſoll. 
Solche Wallfahrten beruhen auf dem Glauben der 
einzelnen Individuen und ich würde Bedenken tragen, 
auch Angeſichts der Choleragefahr in Glaubensſachen 
Verbote zu erlafjen und den Hoffnungen, welche ein- 
zelne Kranke aus einer Wallfahrt nach Lourdes für 
ihre Hellung hegen mögen, hindernd entgegenzuterten. 
Dieſ Kranken haben unſtreitig Veranlaſſung, ſich 
die Fragt vorzulegen, ob es nichtig iſt, in dem 
Wunſche eigene Heilung zu finden, den Laudeltuten 
die Gefahr einer Erkrankung an der Cholera näher 
zu bringen, allein auch dieſe Prüfung bleibt Ge⸗ 
wiſſensſache des Einzelnen. Wenn biernach Verbote 
in ſolchen Glaubensſachen von Selten des Staates 
nicht zu erlaſſen find, jo ſteht andererſelts ebenſo feft 
füc mich die Verpflichtung der Staatsgewalt, die Lan- 
deseinwohner, ſoweit dieſes in menſchlicher Kraft be- 
ruht, gegen die Gefahr der Cholera zu ſchützen. 
auch Lourdes nicht im derzeitigen Choleragebiete 
Frankreichs liegt, ſo lehrt doch die Erfahrung, daß die 
Ausbreitung dieſer Krankheit vielfach ſprungweiſe vor ſich 
giht und beſteht keine Gewähr dafür, daß die Wallfahrer 
nicht auch Strecken paſſicen, in denen die Cholera 
ausgebrochen. Pflicht der Staatsgewalt iſt es daher, 
alle Vorſichtsmaßregeln zu treffen, die geeignet find, 
um bel Rückkehr der Wallfahrer Elsaß-Lothringen 
vor der Einſchleppung der Cholera zu ſichern. Euerer 
Exzellenz ſtelle ich deshalb Ihrer mir aus geſprochen en 
Anſicht entſprechend anheim, das Erſorderliche anzu⸗ 
ordnen, um die Wallfahrer bei ihrer Rückkehr, ſei es 
einzeln oder in ihrer Geſammtheit, einer ſtrengen 
Quarantäne, die erfahrungsgemäß nicht nur wenige 
Tage dauern darf, zu unterwerfen, auch deren Be- 
Heidungsftüde und Effekten auf das Genaueſte des. 
inſiziren zu laſſen. Euere Exzellenz erſuche ich ganz 
eigebenſt, dieſen meinen Erlaß den Herren Biſchöfen 
mitzutbeilen und feinen Inhalt zu veröffentlichen, 
gez. E. Manteuffel, Generalfeldmarſchall. An den 
kaiſerlichen Staatsſekretär Herrn Staatsminiſter von 
Hofmann, Exzellenz hier. 


— Der Gedanke, daß es den Deutſchen und 


Franzoſen eines ſchönen Morgens einfallen könnte, ſich 


auf Kofen Englands zu vertragen, 
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demnach als Schutzzoll qualifizirt. Die Grundzüge 


des neuen franzöſtſchen Geſetzes laſſen ſich kurz dahin 
zuſammenfaſſen: Rübenſteuer an Stelle der Fabrtkat⸗ 


bat in England einen um jo tieferen Eindruck ge- ſteuer; niedrige Ausbeuteziffern für die nächſten ſieben 
macht, als man ſich, wie „Standard“ und „Pall Jahre; doher Steuerſaz und mithin hohe Ausfuhr⸗ 
Mall Gazette“ noch geſtern andeuteten, bewußt iſt, prämie für den über die geſetzliche Ausbeuteziffer 


daß der naturgemäße Rückſchlag gegen Gladſtone's 
Politik ſelbſt das Unwahrſcheinlicht zum Ertigniß ma 
chen könnte. Um nun die erſchreckten Gemüther zu 
beruhigen, greift der „Standard“ heute zu einem recht 
wunderlichen Mittel, welches allerdings ſeiner Phan ⸗ 
laſie mehr Ehre macht, als feiner Klughelt. Er meint 
nämlich, wenn die Petſſe des deutſchen Reiches, nur 
um die Engländer zu ärgern, den Franzoſen gegen 
über einen auffallend freundlichen Ton anſchlage, ſo 
vergeſſe fir, daß Deutſchland dadurch Oeſterreich ver⸗ 
letze und das deutſch⸗öſterreichlſche Bündniß gefährde. 
Aber mit dieſem ungeheuerlichen und erheiternden Luft ⸗ 
gebilde begnügt ſich das kon ſervative Blatt nicht; ſtolz 
wirft ee ſich in die Bruſt und behauptet, daß ohne 
Englands Freundſchaft die Reichslande noch wleder in 
die Hände der Franzoſen fallen könnten. Der „Stan⸗ 
dard“ ſcheint nur zu überſehen, daß in England ein 
keineswegs deutſchfreundliches Miniſterium ſeit I ihr 
und Tag am Ruder iſt, ohne daß wir Deutſche uns 
wegen der Reichslande graue Haare wachſen zu laſſen 
brauchten. John Bull, ſo bemerkt dazu die „Köln. 
Ztg.“, kann ſicher ſein, daß Drohungen, welche auf 
einer unglaublichen Verkennung der politiſchen Lage 
beruhen, den deutſchen Michel weder aus feiner Ge 
müthsruhe zu bringen, noch von der Virtheivigung 
ſeiner Richte abzuſchrecken vermögen. 


Der oſſtztiöſen „Times“ wird einem Lon⸗ 


doner Telegramm zufolge aus Durban gemeldet, die 


Regierung des Kaplandes habe eine Proklamation er⸗ 
laſſen, in welcher fie erklärt, daß ſie die Walfiſchbal 
nebſt dem anliegenden Gebiet anneftire. .. Es wird 
vorerſt wohl feſtzuſtellen ſein, was unter dem „anlie- 
genden Gebiete“ verſtanden wird. Ferner hören wir, 
daß bereits deutſche Anſprüche auf Land in der Nähe 
der Walſiſchbat geltend gemacht worden find, ſo daß 
vielleicht die Anſprüche der Kapregierung zum Theil 
zu ſpät kommen und nicht ganz mit den Anſchauun⸗ 
gen des deutſchen Reichskanzlers über das „anliegende 
Gebiet“ der Walſiſch Bai übereinſtimmen dürften. 
Doch müſſen vorläufig Einzelheiten über die Begren⸗ 
zung der beabſichtigten Annexlon der Kap Regierung 
abgewartet werden. 

Schweizer Meldungen zufolge hat der Beſißzer 
von Angra Pequenna, Lüderitz in Bremen, Herrn 
Dr, phil. Hans Schinz aus Zürich mit der Aufgabe 
betraut, die Pflanzenwelt im Innern der Kolonie zu 
erforſchen und bekannt zu machen. 

— Der „Oſſervatore Romano“ meldet, der 
preußtjche interimiſtiſche Geſchäftsträger bei der päpſt⸗ 
lichen Kurie, Graf Monts, habe dem Karbinal- 
Staatsſekretär Jacobint gegenüber den Bericht des 
Korreſpondenten eines Hamburger Blattes über eine 
Unterreduug mit dem preußiſchen Geſandten von 
Schlözer für völlig unrichtig erklärt. Es muß über⸗ 
raſchen, daß dieſes Dementi, während Herr von Schlö⸗ 
zer ſeit mehreren Tagen in Berlin weilte und von der 
„N. Pr. Zig.“ ſehr eindringlich zur Aeußerung auf ⸗ 
gefordert worden war, erſt über Rom kommt und 
auch nicht direkt von Herrn von Schlözer ſelbſt her ⸗ 
rührt, ſondern erſt durch den interimiſtiſchen Geſchäfts 
träger bei der päpſtlichen Kurie erfolgen muß. 

— Ueber das jüngſt in Frankreich be⸗ 
ſchloſſene neue Zuckerſteuergeſeßz bringt die 
„Nordd. Allgem. Zig“ an hervorragender Stellt fol- 
gende offinöſe Inhaltsangabe: 

Das neue franzöſiſche Geſetz über die Zuderbe- 
ſteuerung vom 29. Juli d. Je., über deſſen Zu⸗ 
ſtandekommen wir bertils berichtet haben, iſt nach 
mehrfachen Richtungen hin beachtenswerth. Bekannt 
lich führt das Geſetz an Stelle der bisherigen Fabri ⸗ 
fatfteuer die Rübenſteuer ein, und bafırt die Steuer, 
wie dies auch in Deutſchland der Fall, auf geſetzlich 
normirten Ausbeuteziffern. Die beim Export raffintr- 
ten Zuckers gewätzrte Auefuhr⸗Vergülungen entſprechen 
der Beſteuerung. Jede über die geſetzliche Ausbeute 
ziffer hinaus erzielte höhere Ausbeute genteft daher, da 
fie Ausfuhr⸗Vergütung erhält, ohne Steuer bezahlt zu 
haben, Ausfuhrprände. Leßiere wird ſich in Frank 
reich bei niedrigen Ausdeuteziffern und bei hohem 
Steuerſatzt erheblich höher ſtellen wie in Deutſchland. 
Ferner erzöht das Geſetz die bisherlge Zuſchlagsſttuer 
auf den aus europäiſchen Ländern oder curopälſchen 
Entrepots importicten Rohzucker auf 2 Jahre hinaus von 
3 Franks auf 7 Franks, ein Steuerzuſchlag, welcher 
bei der Wlederausfuhr nicht zurückvergüttt wird, ſich 


gewonnenen raffinirten Zucker und Schutz auf 
vorläufig 2 Jahre gegen den Import europäiſchen 
Rohzuckers. 

Fulda, 9. Auguſt. Die „Fuldaer Zeitung“, 
ein ultramontanes, dem Biſchofe naheſtehendes Blatt 
erhält von zuverläſſiger Seite die Mittheilung, daß in 
allen hieſigen kirchlichen Kreiſen bis in die höchſte 
Spitze hinauf nicht allein von Verhandrungen über die 
Errihtung einer katholiſch⸗theologiſchen Fakultät in 
Marburg abſolut nichts bekannt iſt, ſondern auch 
ebenſo abſolut nicht die geringile Neigung beſteht, ent- 
gegen den Erfahrungen der Mainzer Kirchen Behörde 
mit der Univerſität Gießen und dem Widerſtreben 
des Fuldaer Domkapitals gegen ein früheres derarti⸗ 
ges Projekt, ſolche Beſtrebungen in irgend einer Form 
zu unterſtützen. Das Blatt ſchreibt ferner: „In libe- 
ralen Blättern iſt bis jetzt in zwei Abtheilungen ein 
gleichlautender umfangreicher Bericht über die Konfe- 
renz der preußiſchen Biſchöfe erſchienen. Derſelbe be⸗ 
gegnet uns auch in Berliner Blättern. Das ganze 
Gerede iſt einer Beſprechung und Widerlegung gar 
nicht weth. Was in dem Bericht über die Ber- 
bandlungen des Eplſkopates gejagt iſt, find lauter 
Vermuthungen, oder beſſer geſagt Hallucinationen des 
Verfaſſers.“ 


Ausland. 
London, 8. Auguſt. Der Standard“, welcher 


noch kürzlich bei Gelegenheit des Beſuchts des kron⸗ 
prinzlichen Paares das Lob Deutſchlands mit Trom⸗ 
pitenſchall in die Welt herausſchmetterte, hat ſich heute 
in Folge eines Leſtartikels der „Kölnſſchen Zeitung“ 
in eine ſchwarzgallichte Stimmung hineingearbeittt, 
ſpricht von den Leitern deutſchet Zeitungen, die ihre 
Bezablung aus Varzin bezögen, und geſtattet fi 
ſchließlich folgende Prahlerel: „Die Freundſchaft 
Deutſchlands iſt für England keineswegs unentbehrlich, 
olſchon es nicht jo lange her iſt, daß die Freandſchaſt 
Englands für Deulſchland jo unentbehrlich war, daß 
ohne fie Elſaß und Lothringen augenblicklich noch 
franzöſiſches Gebiet ſein würden. Es iſt kaum zu 
kühn, wenn wir hinzufügen, daß ohne unſere Freund⸗ 
ſchaft Elſaß⸗ Lothringen wieder franzöſiſches Geblet wer⸗ 
den könnte.“ 

Der „Standard“ ſtützt dieſen beluſtigenden 
Schwulſt auf die Ausgeburten der Phantaſſe feines 
Wiener Berichterſtatters, der mit einem Ernſt, als jet 
er unmittelbar das Mundſtück des Grafen Kalno! p, 
die Behauptung aufſtellt, daß eine Annäherung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deutſchland den dtutſch öſter⸗ 
reichiſchen Bund weſentlich verändern würde. Im 
Munde der „Times“ oder auch der „Daily Nemo“ 
würden derartige Ergüſſe kaum ſonderbar erſcheinen, 
da wir Deutſche ſelt Langem die Freundschaft diefe: 
Blätter verſcherzt haben. Der „Standard“ aber gilt 
für ein konſervatives Organ, und von den Konſer⸗ 
vallven find wir nicht an ſolche Geſinnungen gewohnt. 
Freilich iſt eines nicht zu überſehen: der „Standard“ 
wird von den Konſerbatlven ſchon längſt wegen ſeiner 
wetterwendiſchen Natur und ſeiner gelegentlichen Lieb 
äugelel mit den Liberalen nicht mehr zu den aufrichtig 
konſervativen Organen gezählt. Die Vermuthung iſt 
daher nicht ganz nabegründet, daß ſein heutiger 
Artikel von dem Vorſtande des Kolontal-Amtee, 
Lord Derby, eingegeben iſt, welcher auf ſiine 
eigene Fauſt Kolonial -Politit treibt und mie 
in Auſtrallen, jo auch in Südaftika den Gedanken 
großgezogen hat, Kolonlalausdehnungen ſelbſt vorzu⸗ 
nehmen, um dem Kolonialamte die Verantwortlichleit 
zu erſparen. Ich weiß mit ziemlicher Beftimmtpeit, 
daß ſowohl der radikalen Partei, als auch der Kabi⸗ 
nctemehrheit an unſerer Kolontſatlon der Moftküfte 
Afrikas ſehr wenig gelegen iſt. Was dleſen am Herzen 
liegt, wäre don Seiten Deutſchlands die Verſiche 
tung, dort keine Straſkolonien anzulegen. Wenn 
Fürſt Biemarck — was allerdings unwahrſcheinlich 
iſt — ſolche Verſicherung abgäbe, jo würde auch 
Lord Derby die Segel noch einziehen müſſen 
und die Behauptung ſeines Unterſtaatsſekretärs im 
Unterbauſe verbllede völlig inhaltslos. Auch jept 
glaudt Niemand an die Ernſthaftigkeit und zugleich 
an die Macht der Kapkolonie, Angra Pequena mit 
einem Erſtſckangegürtel zu umgeben. Die Verhält⸗ 
niſſe im Süden Afrikas ſind durchaus nicht darnach 
angethan. Heute noch iſt in einem Berichte aus dem 


Kaplande folgender Satz zu leſen: „Wir find in iner 
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Dramburg, 10. Auguſt. In dem eine Meile mentlih das Dorf Ball mit feinem 300 Häuſern. richtig, Perin erwidert, jedenfalls ſeien das Bombarbe- 


D 


Handels flaubeit war und iſt noch ſehr groß, und der von dier belezenen Dorf Wölſchendurg erſchlug gettein Der Geſammeſchaden oll mindeſtene auf 100,000 


politiſche Ausblick yeigt uns ein überwältigendes Urbtr⸗ 

gewicht dis hollandiſchen Einfluſſes im Parlament, wo 

das Boeren-Element mit feinen antiengliſchen Neigun⸗ 

gen reißende Fortſchritte macht Uaſere Peſſimiſten 

weisſagen tinen Bürgerkrieg, was Gott abmende. ....“ 
a (Köln. Ztg.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Auguſt. Der General- Inſpekteur 
der Artillerie, General Lieutenant von Volgts⸗Rhetz, 
iR geſtern hierſelbſt eingetroffen und hat ſich behufs 
Beſſchtigung des 2. pomm. Jeld-⸗Artillerie-Regiments 
Nr. 17 nach dem Schießplatz Kreckow begeben. 

— Kongreßverhandlungen der Schornfteinfeger- 
meiſter des deutſchen Reiches. Der Antrag der Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Innung in Berlin wurde mit einem die Ein ⸗ 
führung der obligatoriſchen Innung ea pfehlenden Zu ⸗ 
ſatze nach lebhafter Debatte angenommen. Ferner ge⸗ 
langten folgende Anträge zur Annahme: 1) Der 
Verbandstag wolle beſchlleßen: Für die dem Zentral ⸗ 
Junungs Verbande angehörenden Innungen und deren 
Mitglieder werden hinfort nur die durch den Bor- 
ſtand bezw. durch den Verbandstag einzuführenden 
einheitlichen Lehrbriefe, Prüfungszeugniſſe c. in Ge- 
brauch genommen. Den Zeitpunkt, von wann ab 
dieſe Formulare zu benutzen ſind, und die Einrichtung 
terjelben, beſtimmt der Vorſtand des Zentralverban- 
des. Die dei den Verbands -Innungen vorhandenen 
Fo mulate find noch zu benutzen, jedoch nur bis zum 
1. Januar 1885, und ſind nur mit dem Stempel 
des Zentral-Berbandes gültig. Von dem angegebe⸗ 
nen Zeitpunkte ab find einheitliche Formulare elnzu⸗ 
führen. 2) Sümmtliche dem Zentral-Innungs-Ber- 
bande angehörige Innungen bezw. die durch den Zen⸗ 
tral-Berband gebildeten Bezirks-Verbände konſiltuiren, 
wenn irgend thunlich ein Arbeltsnachweiſe - Bureau, 
wo gleichzeitig die wandernden reſp. arbeitſuchenden 
Geſellen ihr Geſchenk empfangen. Geſellen ohne 
Lehr briefe und ohne Arbeitszeug erhalten kein Geſchenk. 
Das Umſchauen bei den einzelnen Meiſtern hört auf. 
3) Von einem vom Vorſtande des Zentral-Innungs⸗ 
Verbandes feſtzuſetzenden Zeitpunkt ab dürfen Ver⸗ 
bands ⸗Innungsmeiſter nur ſolche Geſellen in Arbeit 
nehmen, darin belaſſen reſp. denſelben Reljeunter- 
ſtützungen gewähren, welche zuletzt bei einem In⸗ 
nungsmeiſter in Arbeit geſtanden haben und mit einem 
Jununge⸗Arbeils buche verſthen find, deſſen Einrichtung 
vom Vorſtande vorgeſchlagen und vom Verbandstage 
genehmigt werden. Die Verhandlungen wurden um 
3 Uhr geſchloſſen und beginnen heute Vormittag wie⸗ 
der um 8 Uhr. (Oſtſ.⸗Zig) 

— Der erſte Hauptgewinn, 450,000 Mark, 
der preußiſchen Klaſſenlotterte fiel in tine Kölner 
Kollekte. f 
— In der Zeit vom 3. bis 9. Auguſt war 
die Sterblichkeit in hieſiger Stadt wieder etwas ver⸗ 
mindert. Es find 31 männliche, 26 weibliche, in 
Summa 57 Perſonen poltzeilich als verſtorben gemel⸗ 
det; darunter befanden ſich 34 Kinder unter 5 
und 10 Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben 17 an Durchfall und Brechdurchfall. 

— Landgericht. — Ferlen⸗Straf⸗ 
kammer. — Sitzung vom 12. Auguſt. — Im 
Frühjahr 1882 ließ ſich der Schiffs zimmermann Wilh. 
Jul. Frank aus Liebgarten in Antwerpen auf der 
deutſchen Bark „Friederike“ anmuſtern und erhielt 
einen Heuervorſchuß von 135 Mark. Schon nach 
wenigen Tagen verließ er das Schiff, ohne das Geld 
zurückgezahlt zu haben. Deshalb heute wegen Ent⸗ 
laufens mit der Heuer angeklagt, wird F. zu 4 
Wochen Geſäygniß verurtheilt, dieſe Strafe aber 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
achtet. 

Die in Frledfelde bel Ueckermünde in Dienſt 
ſtehende Magd Marie Millutat entfernte ſich am 
8. Juni d. J. in früher Morgenſtunde und nahm 
don ihren Nebenmägden Kleidunge ſtücke im Werthe 
von ca. 140 M. Deshalb trifft ſie eine Gefäugniß⸗ 
ſtrafe von 6 Monaten. 

Am 11. März d. J. ſtand vor dem hleſigen 
Landgericht ein Termin gegen den Handels mann Guſt. 
Ad. Köhler aus Friedensthal an, bei welchem der 
Börfler Haberkorn als Zeuge vernommen wurde. Die 
Aus ſage deſſelben war es beſonders, welche die Ber ⸗ 
urtheilung des Köhler herbelführte. Deshalb war K. 
unwillig und auf der Rückfahrt von Stettin nach 
Tantow ſprach er im Eiſenbahnkoupee über die Ge⸗ 
richtsverhandlung und ließ dabei verſchledene beleldi⸗ 
gende Arußerungen über den Förſter fallen, dieſelben 
lamen dem Leßteren zu Ohren und ſtellte er deshalb 
gegen K. Strafantrag. In der heute deshalb an⸗ 
stehenden Verhandlung wurde gegen ibn auf eine Geld⸗ 
strafe von 50 Mark event. 10 Tagen Gefängniß 
erkannt. f 

— Als der Mönchenbrückſtraße Nr. 5 wohn⸗ 
hafte Uhrmacher Adolf Brodach am Sonntag verreiit 
war, entwendete der bei ihm beſchäftigte Gehülfe 
Irledrich Engelhardt eine goldene Damenuhr im 
Werthe von 24 M., eine Talmikette und die Tages- 
kaſſe. Geſtern wurde Engelhardt verhaftet und geſtand 
den Diebſtahl ein. f 

— Der Poſtdampfer „Ems“, Kapitän Chr. Leit, 
vom Norddeutſchen Aoyd in Bremen, welcher am 31. 
Juli von Bremen abgegangen war, iſt am 9. Auguſt 
Morgens wohlbehalten in Newpork angekommen. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 11. Auguſt. Vor einigen Tagen 
erkrankte plötzlich die hier im Geſindedienſt ſtehende 
Witwe K. und wurde in das Krankenhaus geſchafft, 
wo ſie noch an demſelben Tage verſtarb. Da die 
Krankheits- Erſcheinungen auf eine Vergiftung ſchlie⸗ 
ßen ließen, jo wurde die Obduktion angeordnet und 
ergab ſich eine Vergiftung durch Phosphor, welchen 
die Frau in ſelbſiim örderiſcher Abſſcht eingenommen 


hatte. 


um die Mittagszeit der Kacht Eouard Schmidt von 
hier den Kutſcher Emil Wolff, als derſelbe eben von 
der Stadt heimgekehrt war, mittels einer Dunggabel. 
Am Nachmittag wurde der Thäter gefeſſelt in dem 
biefigen Rathhaus gefängniß abgellefert. Der Getöd⸗ 
tete hatte dem Pächter res Gutes, Herrn Hofbauer, 
vorher mitgetheilt, daß die Knechte bei der Arbeit auf 
dem Felde nachläſſig geweſen waren; ts ſcheint, daß 
er hierdurch den Schmidt zu der Blutthat veran 
laßt hat. ᷑— 0 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Cuftſchlöſſer!) In Wien, jo erzählt das 
„Diſch. Mtgsbl.“, lebt ein Gel dariſtokrat, diſſen 
Reichthum zu ſprüchwörtlicher Berühmtheit gelangt iſt. 
Die ganze Welt ſteht feinen Millionen offen, jeder 
Wunſch iſt ſchon im Aufkeimen erfüllt, nur dem 
einen, ſehnſüchtigſten: ſeine Frau bei Hofe 
vorgeſtellt zu ſehen, blub die Erfüllung im- 
mer verſagt. Die Etikette des Wiener Hofes iſt 
gerade in dieſem Punkte ebenſo ungalant als ſtreng. 
Die Hoffähigkeit des Mannes, und wäre dieſer ſelbſt 
der höchſte Würdenträger, ſchließt keineswegs die Hof⸗ 
fähigkeit der Frau in ſich, und eine Dame, welche 
nicht mindeſtens acht „ritterliche“ Ahnen befigt, kann 
nur, wie dies z. B. bei der Gemahlin des verſtorbe⸗ 
nen Miniſt ers v. Haymerle, einer geborenen Bernus, 
der Fall war, durch einen Gnadenakt des Kaiſers 
„appartementsfähig“ erklärt werden. Von dieſem 
Gnadenrechte macht der Monarch jedoch nur in den 
allerberückſichtigungewertheſten Fällen Gebrauch, und 
darum mußte unſer Baron — bald hätten wir ſei⸗ 
nen Namen genannt — auf ein anderes Mittel fin 
nen. Dieſes Mittel ſchien in einer zweiten Beſlim⸗ 
mung der öſterreichlſchen Hofnormen zu liegen, nach 
welcher jede Dame, welcht bei einer Erzherzogin in 
aller Form eingeführt wurde, auch bei Hofe als ein- 
geführt zu gelten hat. In Wien war freilich wenig 
Ausſicht, auf dieſe Weiſe zum Ziele zu gelangen, da 
die Mitglieder der kaiserlichen Familie geſellſchaftlich 
noch exkluſtoer find, als der Kaiſer und die Kalſerin 
ſelbſt. Aber wie wäre is im Auslonde, in — . B. 
in Madrid, wo eine öſterreichiſche Erzherzogin als Kö 
nigin riſidirt? Gedacht, gethan. Mit großem Ge 
folge und ausgeſtaltet mit den mächtigſten Empfeb- 
lungen reift der Baron mit der Baronin nach Ma- 
drid, wofelbſt die letztere, wie man fi ſchon vorher 
verſichert hatte, bei einem Empfang bei Hofe der Kö⸗ 
nigin Chriſtine vorgeſtellt wird. Damit ſchien das 
Eis gebrochen, und hochbeglückt reiſte das Ehepaar 
wieder nach Hauſe. Die nächſte Gelegenheit, das 
neuerworbene Recht geltend zu machen, wurde — es 
find dies wenige Monate her — wahrgenommen und, 
geſtützt auf die Einführung bei der ſpaniſchen Köni⸗ 
gin, beim Oderhofmeiſteramte um die Einladung zur 
Kur gebeten. Anſtatt der erwarteten Einladung aber 
kam die Mittheilung aus dem Oberhofmeiſterawte, 
daß der Madrider Empfang für den Wiener Hof 
kein Präjudiz ſchaffe, da ja bekanntlich alle Prinzeſ⸗ 
ſinnen aus dem Haufe Habsburg bei ihrer Verhel⸗ 
rathung ins Ausland auf alle Rechte als 
öſterreichiſche Erzherzogin förmlich 
und feierlich verzichten müſſen, und 
daß dieſer Verzicht natürli) auch von der Köulgin 
Ehrißine ausgeſprochen worden ei Das hatten der 
Herr Baron und die Frau Baronin gänzlich vergeſ⸗ 
ſen, aber der Grund, warum die Franzoſen Laft⸗ 
ſchlöͤſſer „Chateaux“ en Espagne“ neunen, ſoll 
ihnen nun ganz klar geworden ſein. 

— Ueber Schuja, eine kleine, haupiſächlich bil 
lige Baumwollfabrikate lieferndt Induſtrieſtadt im 
Gouvernement Wladimir in Rußland, iR am 26. 
Juli gegen 7 Uhr Abends ein Orkan hinweggebrauſt, 
der furchtbare Verwüſtungen angerichtet hat. Ueber 
die Gewalt des Sturmes kann man ſich ſchon daraus 
eine Vorſtellung bilden, daß von dem Fabrikhofe des 
Herrn Poſſplin ein Keſſel von gigen 500 Kilogramm 
Gewicht auf eine Entfernung von ca. 15 Meter hin⸗ 
weggeſchleudert wurde. Die Berichte der ruſſtſchen 
Blätter malen ein furchtbares Bild der Verheerungen, 
die der Orkan zur Folge gehabt, wobel jedoch glüd- 
licherweiſe Verluſte an Menſchenleben nicht zu beklagen 
find; es find nur mehr oder minder erh bliche, wenn 
auch nicht lebensgefährliche Verwundungen und Ber- 
letzungen konſtatirt worden. Von 67 Häuſern und 
neun; Fabriſen wurden die Dächer fortgeriſſen, drei 
Brücken find. zernümmert, Zäune und verſchiedene 
leichte Hofbaulichkelten find bio auf deutſche Meile 
von der Stadt wie Spriu aus einandergeweht. Vom 
Glockenthurm der Nikolskljktirche wurde das Kreuz hin⸗ 
weggeriſſen und weit über eine andere Kirche hinaus ⸗ 
geworfen. Auf der großen ſtädtiſchen Brücke waren 
Balken von 1 Fuß Dicke im Durchmeſſer gebrochen; 
die Telegraphenpfoſten, ſo wle die Leitungen ſind überall 
gerftört, uralte Weiden mit der Wurzel herau⸗ g riſſen. 
Bei Herrn Tſchernyſcheff iſt ein bedeutender Frucht⸗ 
garten, der ſich über einen Hektar erſtreckte, total zer 
ſtört, jo daß kein einziger Baum und Strauch hell 
geblieben iſt. Ein Bauer, det in ſeinem Karren fuhr, 
wurde mit Pferd und Karren emporgehoben und in 
einen Graben geſchleudert, wo man ihn beſinnungslos 
liegen fand, das Pferd war ſtark verletzt, von dem 
Karren waren nur die Räder heil geblieben; der 
Bauer ſelbſt hatte nur einige Verletzungen am Kopfe 
davongetragen. Eine Frau fand man bewußtlos mit 


arg zerſchnlttenem Fuß; wle das geſchehen, wußte fie 


nicht zu jagen. Da man in der Nähe große Glas 
ſcherben von den durch den Sturm herausgeriſſenen 
Fenſlerſcheiben fand, ‚jo muß man annehmen, daß 
durch die Pewalt des Anpralle irgend einer von den 
Scherben ihr in das Bein hincingetrieben worden war. 
Durch dieſe fliegenden Scherben ſind überhaupt ver⸗ 
hältnißmäßig Viele verwundet worden. Der furcht⸗ 
bare Wirbelſturm iſt auf eine Windhoſe zurückzufüh 


ren, die man außerhalb Schujas auf dem Felde von rathen werden könne, denn die Lage 
Frankreich befinde Ah mit China im 
Minifterpräfldent Feriy erklärt das für un⸗ 


Südoſt aus auf Schufa zurollen ſah. Auch viele 


| Dörfer in der Umgegend haben ſtark g. nen, jo na- Kriege. 


Rubel zu ſchätzen ſein. 

— Gucht von Alligatoten.) Die Haut der 
Krokodile und Alligatoren findet ſeit einigen Jahren 
in der Luxusin duſtrie vielfache Verwendung. Demge⸗ 
mäß geſtaltete ſich die Jagd zu einer ganz lohnenden 
Erwerbsart, namentlich am Miſſiſſippi, wo in Folge 
der eifrigen Nachſtellungen die Jagdthiere ſeltener zu 
werden anfingen. Der praktiſche Sinn der Amerikaner 
benutzte ſofort dieſe Nachfrage, um durch Alligatoren- 
Zuchtanſtalten auf weniger mühtvollt Art in den 
Beſitz der gewünſchten Häute zu gelangen. An einem 
paſſenden Flußthelle wied ein Raum abgegrenzt, der 
den Thleren das Entweichen unmözlich macht, und 
die höchſt einfache Zuchtanſtalt iſt hiermit etablirt. 
Die Thtere erfordern ſehr wenig Sorgfalt und ver- 
bringen die melſte Zeit ruhig im Schlamm der Fluß⸗ 
ufer. Die zur Verwerthung beflimmten Thiere werden 
auf der Zuchiſtatlon ſelbſt getödtet und abgehäutet. 
Da das Fleiſch ob ſeines wldrigen Moſchusgeruchs 
wenig geſchätzt und nur von den Negern hier und 
da verzehrt wird, dient es zur Fütterung der Zucht⸗ 
tbiere und Jungen, die mit Vorliebe hiervon verzeh⸗ 
ren. Im Wildzuſtande fteſſen die älteren Thiere 
gern die Jungen auf. Wilche Ausdehnung dieſe 
Thitrproduktion genommen, ergiebt ſich aus einer Notiz 
der „Nature“, wonach eine Anſtalt ſeit Anfang die⸗ 
ſes Jahres 5000 Alligatorenhäute einem Werber i 
St. Louis abgeliefert hat. 

— Auf der Schneekoppe, dem in dit ſem Jahre 
ungewöhnlich ſtark beſuchten böchſten Punkte des Rie- 
ſengebirges, kam vor einigen Tagen die telegraphiſche 
Anfrage an, ob die im Hirſchberger Thale verbreitete 
Nachricht von dem Tode des Beſitzers des Koppen⸗ 
hotels, Herrn Pohl, ſich beſtätige. Die Antwort lau ⸗ 
tete: „Habe keine Zit zum Sterben; zu viel zu 
thun. Pohl.“ 

Viehmarkt. 

Berlin, 11. Auguſt. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2180 Rinder, 5593 
Schweine, 1243 Kälber, 30,588 Hammel. 

Der Rin der handel verllef gedrückt, die Preije 
des vorigen Montags wurden in geringeren Qualitäten 
nicht ganz erreicht, auch wird der Markt bet Weitem 
nicht geräumt. Man zahlte für 1. Qualität 56 bis 
59 Mark, beſte Stalimaſt bis 61 Mark, 2. Qua 
lität 48 — 52 Mark, 3. Qualtität 40 — 43 Mark und 
4. Qualität 36 — 40 Mark pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. ; 

Richt lebhaft geitaltete ſich das Geſchäft bei den 
Schweinen inländiſcher Raſſe, auch war der Ex⸗ 
port ziemlich rege und iſt daher eine Prelsſtelgerung 
von 2 bis 3 Mark pro 100 Pfund zu verzeichnen. 
Bakonyer waren dagegen dem Bedarf gegenüber zu 
ſtark vertreten und konnten nur den vorigen Mon- 
tagsprris erhalten. Es verbleibt geringer Urberſtand. 
Man zahlte für Mecklenburger circa 53 Mark, Pom 
mern und gute Landſchweine 49—51 Mark, Sen 
ger und Schweine 3. Qualität 46 — 48 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro Stück 
Tara; Bakonyer circa 50 Mark pro 100 Pfund 
Lebendgewicht bei 45 Pfund Tara pro Stück. 

Kälber brachten, abgeſehen von den vernach⸗ 
läffigten schweren Thieren, bei ruhigem Geſchäft beſte 
Qualität 46 — 52 Pf. und geringere Qualität 35 
bis AA Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Schlachthammel (elrca 4500 Stück) 
wurden, da die Schlächter zum Theil noch Borräthe 
ſtehen haben, bei zögerndem Geſchäft zu ſtakenden 
Preiſen gehandelt. Man zahlte für beſte Qualität 
46 — 50 Pf., biſte Poſten auch darüber, geringere 
Qualität 35—44 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
— Der Handel mit Magerhammeln verlief äußerſt 
ſchleppend und flau, nur beſte Poſten Lämmer waren 
leicht verkäuflich. Es verbleibt ſtarker Ueberſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Primkenan, 11. Auguſt. Herzog Ernſt Gün⸗ 
iher zu Schleswig- Holſtein Auguſtenburg empfing heute 
anläßlich ſeiner Groß lahaigkeits Erklärung zahlreiche 
Deputatlonen, welche ihm ihre Glückwünſche darbrach 
ten. Bel dem Galadiner brachte Prinz Chrlſtlan von 
Auzuflendurg den Toaſt auf den Kalſer aus. Pein 
Wilhelm toaſtete auf den Herzog Günther. Pein 
Wilhelm tritt heute Abend die Rücktelſe nach Pots. 
dam an. 

Bonn, 11. Auguſt. An dem geflern und 
heute Hier ſtattgehablen großen Weltſttelte deutſcher 
Männcr-Geſangvereine haben ſich im Ganzen 56 
Vereine beiheiligt. Der Aachener Gel angverein „Hi. 
laria“, dee bel dem allgemeinen Wettſtrelle bereits den 
uſten Preis, eine vom Fürſten von Hohenzollern ge⸗ 
flftete golrene Medaille, erbalten hatte, trug auch bel 
dem heutigen engeren Wettſtrelte den Sieg davon und 
erhielt den in einer großen goldenen Medaille beſtehen⸗ 
den Ehrenpreis des Kalſers und eine von der Kalſerin 
geſtiſtete prachtvolle Baje. N 

Brüſſel 11. Anguſt. Die Kammer hat den 
Antrag ver Linken auf Vertagung der Berathung des 
neuen Schulgefeges mit 66 gegen 35 Stimmen ver 
worfen. Die Kammer trat darauf in die Debatte dee 
Schulgeſeßes. 

Verſailles, 11. Auguſt. atlonaloerſammlung. 
Dleſelbe hat beute den erſten Artikel der Meoklone- 
vorlage mit 523 gegen 139 Stimmen angenommen, 
nachdem zwei hierzu geſtellte Amendements verworfen 
worden waren. 

Versailles, 11. Anguft. Nationalverfommlung. 
Der zweite Paragraph dis zwellen Artikels beſreffend 
die Nichtwählbarkeit von Mitgliedern frühtrer Hert⸗ 
ſcherfamillen zu Präfftenten der Republik wird mit 
597 gegen 153 Stimmen angenommen. 


ſchlimmert, 
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Prin be⸗ land und Long IJsland. 


antragt die Vertagung der Nationalverfanmlung auf ſtöße verſpürt, bet welchen die Gebäude in beunruht⸗ 


nächſten Mittwoch, damit die chin ſiſche Frage be- gender Weiſe 
habe ſich ver- für das ſtärlſte, 


N 


n 


ment und die Bejepang von Kerlung kein Anzeichen 
berzlicher Beziehungen, das fehe doch eher einem 
Kriege als etwas Anderem ähnlich, es liege daher 
die dringende Nothwendigkeit vor, die chlueſiſche Frage 
zu beratden. Ferry entgegnet, vie Nationalverfamm- 
lung werde wahrſchelnlich am Mittwoch oder Don- | } 
nerſtag ihre Arbeiten beendet haben, die Kammer N 
werde dann ſofort die Tomkin- Angelegenheit berathen i 
können. Der Antrag Perins wurde mit großer Ma- f 
jorität abgelehnt. ( 

Berfailles, 11. Auguft. Nationalverfammlung. ( 
Berathung des Artilels 2 der Revifionsvorlage, wel⸗ ! 
cher die Beantragung einer Reviſlon der republikant j 
ſchen Regierungsform unterſagt und ansſpricht, daß 3 
die Mitglierer früherer franzöſiſcher Herrſcherſamilien \ 
nicht zu Präſtdenten der Republik gewählt werden I 
können. Bocher erklärt, der Kongreß ſchaffe ein un⸗ | 
nüßes Werk. Wenn Frankreich, das ſtete Herr jei- ! 
ner Geſchicke jel, die Verfaſſung werde ändern wollen, 
werde es das in legaler Weiſe thun, „Wir ver- | 
trauen ihm mit Rube unſert Wünſcht, unſere Rechte, | 
unſere Hoffnungen an.“ (Beifall auf der Rechten. )) 
Miniſterprafldent Ferry erwidert, das Auftreten Bochers ! 
ſei ein Beweis für die Wichtigkeit des Artikels, „Wir 1 
beantragen nicht, die ewige Dauer der Republik zu 
dikretnen, wir beantragen zur, zu beſtätigen, daß die l 
Republik eriftit und daß fie das Recht hat, ſich zun 
verthitoigen. Die Republik if ein unveräußerlichess 
Recht Frankreichs und eis iſt welt mehr der Würde 1 
Frankreichs als feiner Sicherheit wegen, daß wir be⸗ 
antıazen, daß die republikauſſche Regierungsform eine 
unwandelbare ſei.“ (Beifall im Zentrum und auf der 
Linken.) Bischof Freppel erklärt den Artikel für un⸗ 
nüg, denn, wenn das franzöſſſche Volk eines Tags 1 
der Ripublk müde ſei und auf ein Herrſcherhaus ) 
Frankreichs zurückk mmen wolle, das Frankreich Ruhm | 
und Einigkeit gegiben habe, jo werde das der Ar- 
titel in keiner Weiſe verhindern. Von der Linken wid 
gerufen, welches Herrſchethaus Frankreichs gemeint ſei. 
Fteppel erwidert, es gebe nur ein einziges ſranzöſſſches 
Herrſcherhaus und das Tel das durch den Grafen g 
von Parſs repräſenttrte. (Großer Lärm auf der Lin⸗ 
ken.) Floquet ruft: Sprechen Sie die Berurthellung 3 
des Grafen von Paris aus, wir werden fie ausfüh⸗ l 
ren. Freppel schließt feine Rede mit der Erklärung, : 
ein neuer Kongreß werde das Wetk des jetzigen Kon- I | 
greſſes wieder beseitigen önnen, ſovie mit dem Aus⸗ 5 
druck der Hoffnung, daß man auf die Erklärung der 
ewigen Dauer der Republik am 4. Mat 1889 mt | 
der Wiederherſtellung der Monarchie werde antworten 
können. Bet der Abſtimmung wurde der erſte Para- 
graph des zweiten Artikels, betreffend die republikaniſche 
Regierungsform, mit 602 gegen 165 Stimmen an⸗ 
genommen. 8 

London, 11. Auguſt. Der „Times“ wird aus 
Durban gemeldet, die Regierung des Kaplandes habt 
eine Protlamation erlaſſen, in welcher ſie erklärt, daß 
fie die Walſiſchbay nebſt dem anliegenden Gebiet an 


nektire. 

London, 11. Auguſt. Wie es heißt, würde 
der Effektiodeſtand der engliſchen Armee in Egypten 
mit Rüaſicht auf die projeltirle Erpebition nach Khar⸗ 
tum auf 10,000 Mann erhöht werden. 

London, 11. Auguſt. Unterhaus. Gladſtone 
erklärt, der Schutz, den die Regierung Auſtralien in 
Bezug auf Neuguinea zugeſagt habe, erſtrecke ſich auf 
vie Südküſte von Neuguinea, öſtlich von dem Gebiete, 
auf das Holländiſcherſeits Anſprüche erhoben würden, | 
die nördlich liegenden Landestheile und die nördlich a 
und öſtlich gelegenen Inſela ſeien ausgeſchloſſen. In- 
nerhalb der engliſchen Schutzlinie würden die Einge: 
borenen gegen die Ungeſetzlichkeiten von Selten eng 
liſcher, wir auslänviſcher Staatsangthöriger geſchüß t 
werden. Unter ſtaatsſekretär Askey fügte hinzu, für 3 
Neuguinea werde ein Oberkommiſſar ernannt werden, 
der von dem Gouverneur der Fidſchlnſeln ganz un⸗ 
abhängig jel- 

Der Staatsſekretär des Krieges, Lord Harting ⸗ 
ton, erwiderte auf eine Anfrage, die Vorbereitungen 
für eine tventuelle Expedition, um General Gordon 
Hülfe zu bringen, ſeten geiroffen. 

— Der Unterſtaatsſekretär, Lord Fitzmaurice, 
thellte mit, daß der baldige Abſchluß eines Handels ⸗ 
vernags mit Mexiko zu erwarten ſtehe, welcher Eng- 
land auf eine Reihe von Jahren die Behandlung als 
meiftbegünftigte Nation gewähre. 

Nom, 11. Auguſt. Der „Oſſervatore Ro- 
mano“ meldet, der preußiſche interlunlſtiſche Geſchäfte⸗ 
träger bei der päpſtlichen Kurie, Graf Monts, habe 
dem Kardinal⸗Staateſekretär Jacobini gegenfiber dem N ö 
angeblichen Bericht des Korreſpondenten eines Ham⸗ 
burger Blattes über eine Unterredung mit dem preu -. 
ßiſchen Geſandten v. Schlözer für völlig unrichtig 1 
erklärt. f at ö 

Konftantinopel, 11. Auguſt. Der vor einiger 
Zeit von Briganten entführte Sohn des Konſuls in 
Rodoſto iſt gegen ein Lösegeld von 4000 türkiſchen 
Pfund, auf welchts die Beiganten ihre urſprüngliche 
Forderung von 7000 Pfund ermüßigt hatten, in 
Freiheit geſetzt worden. | i 

Newport, 11. Auguſt. Das geftrige Erdbeben 
erſtreckte ſich laͤngs der ganzen Küſte von Maine bis 
Maryland und weſllich bis zum Alleghany⸗ Gebirge. 
Die größte Heftigkeit erreichte daſſelbe in Hartford in 
Conuccticut, wo mehrere Perſonen zur Erde geworfen 
und verlegt wurren. In verſchledenen Quartieren 


Fe m 
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von Nen pork und anderen Städten ſtürzten ſich die 1 


Bewohner unter Schreckensrufen auf die Straßen und 
die Pollzei hatte Mühe, dieſelben zur Rückkehr in 
ihre Wohnungen zu bewegen. Eine gleiche Aufregung 
berrichte in den Badeorten Longbranch, Coney Jo- 
Ju Boſton wurden 6 Erd⸗ 


ſchwankten. Man halt dieſes Erdbeben 
vas ſelt hundert Jahren in den 
Vereinigten Staaten an der Atlantiſchen Küſte fat“ 
gefunden hat. 1 
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. MACHT, 2555 Aud ein kleines Häuschen zurückbebalte — auch das mir die Wahl gelaſſen, ich würde, nachdem ich meine Ich ſagte mir, daß ich für dit Febltritte Anderer 
Far Valer und Tochter. ** leptere iſt nicht mehr mein: Eizentbum, ſondern fällt Abſtammung kannte, keinen Centime der ungebeuren und jelöft wenn dieſe meine Eltern waren, nicht ver ⸗ 
2 8 8 nach mein cot Tode an din Käufer, der mir, To Summe berührt daten, denn ich fühlte nur zu gut, antwortlich gemacht werden dürfe, jo lange mein 


435 Kontrakt, welcher mich als den großmütbigſten nicht darin, mich dieſee Vermögens zu berauben, ſon⸗ Ihr, meine theuern Kinder, kennt mein Leben — 
So bleibt mir dann nur eins — ich muß aus aller Väter erſcheinen läßt, ixiſtut und iſt öffentlich dern darin, die Well glauben zu machen, daß ich Ihr wißt, ob ich mich bemüht babe, einen flecken 
dem Schiffbruch meiner Ehre retten, was noch zu dekannt — Nemand wurd die Ehre der Villepreux meine Mitgift empfangen — aus dieſer ſchiefen Stel- ‚tofen Wandel zu führen und meine Pflich! zu er- 
retten iſt! .. Hätte ich meiner Empfindung folgen} anzweifeln — „ Niemand eine Ahnung der Wahrheit lung entſprang das Elend, mit welchem wir zu käm- füllen. Ich begriff, daß es mein dalligſtes Beſtreben 
türfen, dann hätte ich Madame de Penhorl ver- hegen! . pfen hatten. Eines nur nöſtite mich und tröstet mich ſein müſſe, den Gatten, dem das grauſame Schlick ⸗ 
ſtoßen, verleugntt — aber damit hätte ich meine Er hielt — und heftete feine glühenden Augen noch — mochte ich auch einem fündigen Bersättniß fal durch mich Alles auf einen Schlag geraubt hatte, 
Schmach offenbar gemacht und das durfte nicht fein} auf uns. entſproſſen ſein, ich ſelbſt war rein und ich habe mir nach Kräften zu Rügen und zu tröſten — ich mußte 
Eben jo wenig konnte ich daran denken, das ver⸗⸗ „Merkt 16 Euch,“ fuhr er dann mit Nachdruck meine Reinheit zu bewahren gewußt. ihm die geträumte Zukunft erſetzen durch treue liebende 
brecheriſche Blut mit dem eines unbtſcholtenen Ge- fort, „Nichts, was den Billepreux gebört, ſoll auf) Wenn ich den Herzog in jeder anderen Hiuſicht Für ſorge und Gott weiß, ob ich mich bemüht, auch 
ſchlechtes zu verbinden — ich kennt ja nicht ein⸗ din Bremblieg und auf die Penhoel's übergehen! freiſpreche, jo muß ich ihm doch zwei ſchwere Vor- in dieſer Hinſicht meine Pflicht und mehr als das zu 
mal den Vater des Kindes, welches ich jahrelang Verbricheriſchts Blut und Judasblut — ſeid auf würfe machen — erſtens hätte er beſſer gethan, an thun. . 

als das meine am eigenen Buſen gehegt — es] ewig verflucht — verflucht — verflucht!“ meine Zärtligfeit zu appelliren und dann durfte er“ Nach dem Vorgefallenen in Nennts zu bleiben, war 
were eine chrloſe Feicheit geweſen, wenn ich die Be- Mit dieſen Worten erguff er die beiden Packtte, nicht Euren Vater in das ſchmachvolle Verhältniß unmöglich — wir Beide Hatten mar einen Wunſch 
ſchiw pfung, welche ich erbuldet, auch noch andern zu- welche meine Mitgift enthielten und ſchleuderte Re, laut verwicktln. — den, die Rüge des Herzogs, der uns in unſern 
gefügt hätte! auflachend, in die Flammen des Kamins. Wenn aach keinem anderen Menſchen auf ber hellgſten Empfindungen gekränkt, zu flieden und unſert 
Sollte ich Madame de Benhorl in ein Kloſter Mein Gatte ſtleß einen Schreckensſchrel aus und Welt, Louis Rene de VPenhoel ſchuldete er Wahrheit nicht wegzuleugnende Armith vor den Augen derer, 

f sperren? Sie hatte Feinerlit Neigung dafür und ich ſtürzte auf den Kamin zu, um den gierig lecenden — volle Wahrheit. Sobald er inne ward, daß wir welche uns kannten, zu verbergen, 
ſcheute mich, irgend einen Zwang auszuüben, um Flammen ihre Beute zu entreißen, aber der Herzog uns liebten, mußte er ihm mitthellen, daß ich nicht Wir haben eben fo wel Intereſſe daran, das 
Niemand ahnen zu laſſen, daß ich Teg und Nacht kam ihm zuvor. Er faßte ihn mit kraftvollen Armen jeine Tochter uad daß ich arm jet. Louis Reue de ſchmachvolle Gebelmalß zu bewahren, als der Herzog 
nur barauf ſenn, das mir aufgedrungene Kind emd- und hielt ihn trotz allen Sträubens wie in einem Penhoel liebte mich — er hätte, deß bin ich ſicher, — ach, er hatte den richtlſlen Weg eiageſchlagen, 

gültig zu eniftrnen! eiſernen Schraubſtock, — mein Gatte wehrte ſich meine Hand begehrt, mochte ich nun reich oder am, n jede Entbecung zu verhüten. 
Urherdies hätte ras Koſter die Auszahlung des wle ein Verzweifelnder, aber inzwiſchen verſchlang das von edler Abſtammung, oder der Sproß eines ſün⸗ Wir mußten in der Stille volden und leben — 
Geſammivermögens dis litten Sproſſes der Ville- gierige Element die ungeheure Summen und als das digen Brrhäliniijes fein, aber der Schmerz, all' fear e Jak 10 u 0 d e Fb, are 
preur beanſprucht und das dueſte nicht ſein — nicht letzte Stückchen Papier in weiße Aſche verwandelt Hoffaungen mit einem Male vernichtet zu fehen, war FE BAR 11 ’ 1 e 


* ver Brampöftichen wu Pr Biltor RR 5 ich lebe, den Nleß brauch gefattt. Der daß Ich ein Einbrinzling war. Die Geauſamkeit lag eigenes Betragen keinem Vorwurfe Raum gab. 


ein Gentime durfte dem Fremdling zu Gute kom- war, klatſchte der Herzog in die dürren Hände und mehr als er ertragen konnte. 

men! Enterben — ich denſelben eben ſo r gig rief trinmphirend: 4 Amfatt ſcc an unjer Ehrg füßl zu wenden, batte e — 1 40 Tamer ver dualelte und 
— das Geſetz Hätte es nicht geſtattet und außerdem „Jetzt habe ich meinen Schwur die zum Ende er- uns der Herzog wie veräch licht Kreaturen behan⸗ Woebia bolt ut Aäditen 1 ß. 

würde ein ſolche⸗ Akt das Gehelmniß prels gegeben füllt — Gerechtigkeit über Allis!“ delt, und damit lud er eine ſchwere Schuld auf * Zr = * din buster uicht daran batel 
baben . .. Aber der C mm ſelbſt kam mir zu] Euer Vater ſtarrte wie geiſtesalweſend in die ſich „Ich glaube, daß im ersten Augenblick a 75 * ie den Rei befaßın ae — 121 
Hülfe — ein P boel erſchten Lad rettete das Leben füngelnden Flammen und De dann obnmächtig i mich der Schlag weniger hart traf, als Euren Vater De te er ſolchen Reſſe deſaßen w 

des falſchen. auf meinen reinen alten Stamm ge⸗ Boden. — ich beguff nicht ſofort. was der Verluſt des Ver⸗ a 

pflan zten Reſſes — die Pinhoel batten en Billepreug ! |mögene bedeutete und jo fürchtete ich die Armuh Sobald ſich mein Matte von feiner Ohnmacht er⸗ 
ſtets Unglück gebracht — der Irpie Penboel und die nicht — blieb nit immer ja noch der Mann meiner bolt Hatte, schlichen wit zittern, Verbrechern gleich, 
letzte Viül⸗preu x liebten ſich — bier wirkte ein Hoff X. Der junge Haus ſtand. | Wehe und meiner Wahl. Ein Anderes war 16 feet, aus dem Schloſſe — wie waren freſlich nur die 
nun geſtrahl! , „ Habglerig wie alle Penhoels, Meine Kirder — meine theuren lieben Kinder — lich mit der Eröffaung in Betuff meiner Abſtam⸗ Opfer daes Virbrecheng, aber dies ändert: Nichts an 


hatt e auch dichter n uzerjättlichen Durſt nach Geld ich empfinde mit Euch das Eatſetzlicht vieler Ent- mung — chen um melsts Gatten willen traf mich det Sucht. 

und Gut — ich grüdelte und ſann und endlich halle bülangen und doch, wie der Herzog de la Ville dieſelbt deppelt ſchwer und ich harte die Empfindung, Der naſrer harren de Wagen brachte uns zu einer 

ich einen Aus ves gefunden! Ich verkaufte fämmt - prerx nun einmal war, muß ich bekennen, daß er als od ich meine Schmach im daakelſten Winkel der klenev, auf deim Wege nach Nantes gelegenen Stadt 

uche Güter der Villeprzur — ich ließ den Ehekon- von ſeinem Standpunkte aus logiſch and gerecht, Erde verbergen müſſt. Itz konnte meine Mutter — dort dikeben wir und verbrachten in clurr elenden 

tra kt auflegen — in demſelben erklärte ich, daß ich wenn auch im böchſten Geade grauſam handelte. uicht mehr achten und ee ſchlen mir, als ob Iider⸗ Miethwohaung die erſten, in allem Jammer doch je 

das Geſammpermögen der Billepreux Madame de Ich hatte kein Recht auf das Vermögen der Ville- mann ahnen müſſe, was wir jo forgjälttg verbargen. ſüßen Tage unſerer Ehe. 

Penhocl als Mitgift verabfolge und daß ich mir preux, denn es ſtammte nur von dieſen — meine Als ich ſpäter die Sache ruhig überdachte, lernte id Meln Balte wir in Felge der entieglihen Auf⸗ 

I. loſt wur den Bettel vo irn a Mutter war 2 arm gewiſen. Ja — hätte er fie freil ch mit anderen Augen aufchen. regung krank geworden und ich dankte Gott, daß ich 
“ a cage NR EN Un 2 Wee eee eee gd, 205 2 ee VENETIEN rk en 

Stettin, 11 Auguſt 1884. —— u. Oblig. Wechſel⸗Couto vom 11. 
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Stettin, ben 10. Auguſt 1884. 


Bekanntmachung. 


[Die Verlooſung der zum 2 Januar 1885 3 
den Steitiner Aaleigeſcheinen La. L findet a 
Mon tag, ven 25. Maga 1884, 10 Uhr Vormittags, 
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R. Baron. 28. 3. Wind W. e | 32210 i 
1 e Den Jean Frünkel, Bankgeschäft 


1 Berlin SW. Ro d ut 15 f umiſſio 
1 ezemb 166 8, mmandanten e 2 im Kummiſſtonsſaal 1 
14 W 18 1700 5 N ko ul 25 beſorgt Kaſſa⸗, a und ien zu 9 ar Bedin Sr g Ayifortmattone we PR: Mm 
4 e um C * 
ee ͤ C 
f — 2 n 9e 
- 15435 aber — ee 1. .der April ſprlcht. Derfende uh jeden Freitag allen Sutereffenten gratis unb fend, 8 5 pe Deulſche Merino⸗ 
Mal 184,5 135 Mändtg umgenzbeitete rode: „Kapitalsanlage und Spekulation“ Kammwoll⸗ 


| gr — ve 1000 Klgr. loko mittel. 130—135 bez., 


bez. 
5 5 Pre per 1000 Klgr. lolo 130 —154 Pr 
ö en unverändert, per 1000 Klgr. 


i 
M in Bertpapieren mit befotderer Berlääiitigung der Prämiengeschäfte (Seitseiöztte & 
bis 235 2 * 


er beschränktem Riſtko). ee und Were ver Derlanäderen ar kostenfrei. 


Stammſchäferei 


Köppelow. 
jet Fon ana je Bock⸗- Huf tion 


"ARE 
3 29 60 7 0 f 5 eee a ae Ziehung um unwiderruflich Ziehung unwiderruflich = 2 — 0 a Auguf, 
tember d., ber Schtember⸗ Ottober . 147,84 Onober 1884 15 Dezember 1884 N Mittags 1 Uhr. 


Dez, ver Otlober⸗Robember 47,1 B., per Nobember- Lotterie Abteikirche Knechtſteden. [Beecker Krieger-Dentmal-Lotierie. | Wagen zu alen Zügen auf Bahnhof Safendorf und 
| 


Dejember 46,9 Bor a ber DinisJuni 47,2 8. u. ©. 1. Heiptgewin 15000 Gold. 1. Hauptgewinn 3000. Silber O empe e 2 babe 


etroleum per 50 Kligr. loto 8,1 tr. bez., alte U a 
1 e eee e n Mat, AR gt A ment lege ad doi 30 of, Aust 40 u —. 0 500 van Beweizew. 
1 | Beide Looſe mit Fi 1 alk ewpftehlt (Ager ten werden geſucht) die General⸗Agentur Eine Mehl⸗ und . 1 billi a ha 
2 von 10 Sgr., neue Teſt. von 2 Sgr. hase, Wü ie kaufe k ter ME Mi 
Bibeln er 5 at 2 5. „Mülheim Ruhr) und die Vel kaufe ſtellen 12 aufen. Adreſſen unter der ö 


dieſes Blattes, Kirchplatz 3 erbeten. 


rb 


— 


das Richt batte, ihn zu pflegen und mit meiner treu verachten — wir ſtanden mit der Unwahrheit auf ſchuldigungen und ſuchten unſere Armulh nach Kräf-; „Alle Liebe, alle Zärtlichkeit, welche meiner Ju⸗ 
liebenden Zürſorge zu umgeben. und gingen mit der Lüge zu Belte! ten zu verbergen. gend gemangelt, Euch ſoll ſie zu Theil werden — 
Wenn noch ein Stachel in feiner Serle blieb — Zu Zeiten waren wir Beide wie wahnſiung — | Meine wirklich ſchwankende Geſundhelt leiſtete un die Mutterſorge vermag ja jo unendlich viel zu er⸗ 
wenn er die geträumte Zukunft nicht ganz vergeſſen wir turften, wir konnten unſere Armuth nicht offen- ſerer Abſicht Vorſchub und bald war es in den Of⸗ ſetzen “. 
konnte, jo biſaß er winigſtens die Kraft, dies vor ber werden laſſen und fie zugestehen, hieß das ſchmach- fiterekcriſen bekannt, daß Madame de Penhoel zu Ihr wart mein — mein Eigenthum — Niemand 
mir zu verbergen und nur mein durch die Liebe ge- volle Geheimniß preisgeben zart ſel, um an dem geſelltgen Leben und Treiben konnte Euch mir freitig machen — Niemand mich 
ſchärſter Blick errieth, daß der ſchwert Schlag ſeinen Mahr noch um meines Gatten als um meiner in irgend einer Weiſe theilnehmen oder auch ihrem Eurer berauben. Die Aımuth, das Elend, welches 
Lebensmuth für immer gebrochen hatte. 15 willen wachte ich über der Bewahrung deffet. Batu die Theilnahme geſtatten zu können. 0 Eſtern empfanden, Euch, die Kinder berührte es 
Nach Ablauf feines Urlaubs ſuchte mein Gatte um ben — häte man erfahren, daß ich ein illegitimes Mein Trouſſtau, die Bewunderung Aller, welche nicht — es iſt ſo leicht, ein kleines Weſen mit dem 
die Erlaubnip nach, die Garnen in Nantes be⸗ Kind ſei, daun hätte man Eurem Voter den Vor- denſelben gesehen, ward nach und nach verkauft — Köſtlichſten, was es auf Erden giebt, mit der Liebe 
ehe zu dürfen und feine Vorgeſetzten e iſprachen wurf gemacht, auf dieſen Umſtand ſchlaut Berech- ein Gleiche geſchab am meinen Juwelen und . jojeiner Mutter zu umgeben und dieſe hat Euch > mie 
willig ditſem Wunſche. nungen gebaut zu haben und man hätte ihm die bannen wie" und: allmällg wen dene; wie nicht gefehlt m a 
f a durchaus unentbehrlich war. Mit Stolz darf ich es Euch und mir jagen — 
uurd nun begann für ure eine Reihe von Küäm- Täuſchung in Betreff meiner Mitzift mehr denn Drei 3 9 U 
N gegönnt rei Jahre vergingen auf dieſe Wiiſe un wenn den Kindern eines Millionärs iſt nicht mehr zärtliche 
pin, um jo qualvoler, als fie vor JItda manns Augen (rei an Kummer und Sorgen, brachten ſie uns doch Sorgfalt zu Theil geworden, als Euch, und Ihr ge⸗ 
verheimlicht weden mußten. Mine lieben Kier, Auch um meiner Matter willen mußte ich ſchwei⸗ auch unausſprechliche Freude, denn in dieſer Zeit! diehet, Dank derſelden, aufs Hertlichſte. Selbſt als 
wie ſich auch Euer Loos geſtalan möge, immer bitte gen — wie eine Heilige wunde ſie in Rennes der- wmbel Ihr, meine thturen lieben Kuder geboren .. Ihr größer wurdtt, und es nicht mehr in meiner 
ich Gott, Euch das Entſetz ichſte — eine Schein ⸗ ehrt und ich, ihre Tochter, durfte dieſen, wenn auch Ach — ich bedurfte Euer — Eures ſüßen Lächelns, Macht fand, al’ Eure Bedürfaiſſe zu befriedigen — 
eriftenn, aſparen zu wollen — 4 giebt nichts Ent- falſchen Nimbus nicht zerſlören. Eurer bolden Blicke, Eurer Lieblojungen, Eures fröh- ale ich Euch jo Manches verſagen mußte, weil die 
würdigendenes als eine beflänbige Lüge und zu einer fol- Außerdem durfte ich minen Gatten des Einzigen, lichen Kinderlallens, um das Schwere unſeres Da- Arbeit, welche ich ſüe Euch jo freudig ergriffen, doch 
chen ward unſer Leben in Nantes. was ich ihm zugebracht — des Vorthells, welcher in ſeins mutbvoll ertragen zu können. nur ausreichte, uns vor dem Mangel zu ſchützen, 
Man glaubte uns rich und wir waren aim, ſeiner Verbindung mit dem letzten Sproß der Ville Vom materiellen Standpunkt aus betrachtet, ver- ſelbſt dann mwaret Ihr noch glückliche Kinder, denn 
denn wir batten nur dit magere Lieutenantegage, preur lag, nicht berauben — jo ſchwieg ich denn mehrtet Ihr flellich unſere Sorgen, aber dieſe wur Ihr durftet bet Allem, was Euch bewegte, in Freud 
welche für einen Einzelnen kaum hiurticht, für eint und log und täuſchte, od mir auch das Herz darob den durch das Glück, welches Ihr mitbrachtet, mehr und Leid auf meine Mutterliebe, meine Mutterzärt⸗ 
Jamilie aber völlig unzulärglich iſt brach. Unter allen möglichen und unmöglichen Vor- denn aufgewogen. lichkeit rechnen. 
Wir lebten im einer deſtändigen Angſt, wan möchte wänden ſchränkten wir unſern Verkehr auf das Noth“ O, ich war ſtolz und glücklich, wenn ich Euch in Bortjegung folgt.) 
unſere Verbält iſſe lennen leinen und uns darum wendlaſte ein — wir erfanden täglich neue Ent den Armen dielt und mir ſagen konntt: 


. c TEE 
nnn anne Hans Mailer in Um a. D., 


Ganz neu!! Höchſt intereſſant!! direkter Import ital. Produkte, 


Altdeutſche Papier⸗ Servietten > liefert, lebende Ankunft zarantirt, 


9% Pfund 


ff. Campinas - Caffee von ſchönem kräftigen &er 
ſchmacke verſendet franco und verzollt 
für 8 Mark 

Johs, Sur mann 


1 franko, halbgewachsene ital. Hühner und 


Br f ‚Bremen, x Hähne: 
PTC 0 mit 20erlei kuuſtvollen Zeichnungen alter berügmter Meiſter und gemüſhlichen Keruſprüchen » sehwarze Dunkelfüssler d. St. 1,65 M., i 
e aus der guten alten Zeit. bunte 25 „ „ 175 „ 
bunte Gelbfünsler „ 2,00 


"Gere .- 
3 Die folgenden Serien erſcheinen in zwang oſen Zwiſchenräumen. 
Dieſe Servietten find dazu beſtimmt, der Verbreitung eines fünftleriihen Geſchmackes zu dienen 
und gleichzeitig das Mahl ſelbſt erfreulicher und mithin ſchmackhaſter zu machen. 
Preis per Tauſend 7 Mark bei Abnahme von mindestens 10 Tauſend. Alle Sorten 


Das einzelre Tauſend 7 Mark 50 Pfg. 3 RER, 
Preis per 7 5 mit Firma Mark 2 bei Abnahme von mindeſtens pee 3 Ungarweine an „„ 
1 „ — ” — 1 ” “ * — 1 . empfie 1 95 ie ng Gro lung 
S it il f 1 Bait ie b 1 
Letzlere Servietten mit Firmendruck biiden fur jedes Hotel »der Baithaus die beſte Reklame, — 6. Blumenthal dk (o., Breslau. 


In verſchiedenen Farben gedruckt. 
— —.— > reine bunte Gelbfürsler 8 „2.25 i 

* reine schwarze Lamotta „ „ 2.25 „ 

Preisliste postfrei, 


9 me 8 „ 
en · Schroimubien. 
und Niagamelg, rlang 


u illiger. 
n eee 4, Hundertweise billiger 


e, 


n 
— N 


— 
baden Wes 


. 2 
ben ede d. 8 
ener in Stargar 
desgleichen auch 
Beufter, Ereuze, Gitter, WMafchnengußwa are te. 


Pa. Oſtiudiſchen Ingwer, 


kandirt, 


1 da jeder Gaſt dieielben ihrer Originalität wegen gerne mitnehmen und aufbewahren wird. 
Probeſen dungen von 100 Stück bei Franko⸗Einſendung von Mark 1,50. Preisliſte franko Verſandt in Fäſſern und Flaſchen 
Nur zu beziehen durch die gegen Nachnahme reſp. Referenzen. 


Buch⸗ und Kunſtdruckerei I RE N 
Knorr & Hirth, München. 3 | tollwerck’sche 
00080200096 00090:0 905295 9 2800005 | Brust- Bonbons, 

eine nach Ärztlicher Vorschrift bereitete Ver- 


Photographie Mlbums. | mir 


weiche bei Hals- und Brust-Affectionen un 
dingt wohlthuend wirken. — 
Durch beſondere Uebereinkunft mit unſerm Fabrikanten iſt es uns geſtattet, unſern verehrten 
Kunden ſchon fetzt die 


Neuheiten der kommenden Herbitfaifon 


vorlegen zu dürfen 


empfiehlt 


Die Zucherwaaten- Fabrik 
Albert Krey. 


„Zahlreiche Zeugnisse“ 
Ueber 3000 in Betrieb. 
an fer dee 


Kleingewerbe, 


lg Druckereien, Fleischereien, 
M Kaffeebrenner, Pumpen etc. 


Naturell genommen 


und in heisser Milch aufgelöst, sind dieselben 
Kindern wie Erwachsenen zu empfehlen, 
SVorräthig in versiegelten Packeten mit 
erauchsanweisung à 50 Pf. in 2 
Stettin bei E. Amberger. Herm. Dieek, 
J. Kurowsky Nachf., Paradeplatz 14, 
Oscar Fritseh, Adler-Apotheke, M. 
Lämmerbirt, Carl Gallert, Alb. 
Grossmann, Theod. Pee, Breitestr. 60, 
Max Gilbert, C S. Schlüter, Hot. 


Dieſelden zeichnen ſich diesmal durch eine große Anzahl wirk⸗ 
lich überraſchend ſchöner Muſter aus. Wer euipfehlen insbeſondere: 
Photographie⸗Albums auf Plüſchkiſſen in allen Größen, auch mit 

Mufil 


Gas motor 


ohne Wasserkühlung, 


desgl. auf Culvre-poll Geftellen, jahr elegant. 
Rahmen⸗Albums in rothem und blauem Plüſch. 
Alora⸗Albums in allen Farben und reichſter Aus ſtattung 


Apoth., Heyl K Meske, Johs. Uhr, 
Ed. Krappe, Theod. Zimmermann, 
in Bredow in der Droguennandlung von Otto 


Hoffmann, in Damm bei Alb, Wer- 
lande, in Misdroy bei H. Sehultz, in 
Naugard bei Apoth. O0. Bernhardt, in 
Neuwarp bei J. Putzeniua, in Pasewalk 
bei J. Seeberg, in Ueckermünde bei Apoth, 
G. Reinbreeki, C nd. C. L. Betzlaff, 
in Swinemünde bci J. C. J. Jahncke 
Co., E. Hrapp, Drog., Theod. 
Wittrin, ond., in Wollin bei F. Müller, 
in Züllchow in der Schwanapotheke, Dr. 
Meyer. 


solidester, 
vielf. verbesserter 
2 Construction. 
Aut Probe und unter 
„ Garantie von 


„dus, Sem bert &. Co. 


©. W. Hempel, 


Ferner empfehle alle anderen Arten Photographie Albums 
in Kaliko, Leder und Plüſch mit und ohne Stickerei. Malerei ꝛc. in 
Oktav⸗, Kabinet⸗ und Quartformat. 


B. Grassmann, 
Schulgenftvaße 9. ee 


1 3: * e e — . — 
Weinhandlung in Grünberg 775 — cke „ U. Plan⸗Fabrik m 


MAGDEBURG 
= (Friedrichsstadt.) 


Lillonese, Shönbcitömiiter dienten: 
Schönheitsmittel, ur 
Entfernung aller Haut⸗Unreinigkeiten, a Fl 
3 Mt., halbe Fl. 150 Mk. 


Orientaliſches Euthaarungsmittel, 


a Fl. 2 Mi. AN Pf., zur a N ber 
das Geſicht entftellenden Haare binnen 15 Minuten, 


N 
gegründ et 1836, Sä 


empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. Süß⸗ u 

Weine ſchon von 70 Pfg. per Liter an, 

Fremdweine aller Sorten zu civilſten Preifen, Adolph Goldschmidt, 
auch Fruchtſäfte, Backobſt und eingemachtt Stettin, Mönchenbrück ſtraße A, 


Früchte. offerirt billigſt: . B. der bei Bene: bo ede Bartſ fur . 

Spezielle Preisliſten auf Verlangen. 2 Centner⸗Säcke, engl. Leinen, a 55, 60 und 65 Pf. e Dosrundiss, e Nachtgel für Die 

Probeſendungen von 10 Litern in Ge⸗ 2 Doppelgarn⸗Säcke ä 90 und 100 Pf. | baut, n be Rath e & Co., Berlin. Niederlage 
binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 2 „ Drillich⸗Säcke à 100, 110 und 130 Pf. a 2 — Ge: Ane, Gnarfürbemufitet 


Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. Reellſte Bedienung! 


H. 


3 Scheffel . à 125, 140 und 175 Pf. 

1 Partie gebrauchte heile 
2 Centner⸗Mehl⸗ und Kleie⸗Säcke à 45 Pf. 

Waſſerdichte Wagen: und Miethen⸗Pläne, 
fertig genäht, inkl Meſſingöſen, a []-Mtr. 2 Mk. u. 2 Mk. 50 Pf., 
Häckſel⸗, Stroh- und Bettſäcke, Bindfaden und Jute⸗Sackband, 
engl. Leinen und Drilliche in allen Breiten, 
fertige Mühlenſegel, ſowie Segelleinen in voller Brelte, 
125, 150, 160 und 170 Etm. breit. 

Amsterdam, erste Preise) als: Steinbrecher, 
Walxenmühlen, Kollergüngr , Mas 


e eee "Re Um sehend 

rue un estein, 

Exoelsior-Mühlen (Patent Gruson) für Hand-, überſende ich auf Verlangen meinen illuſtr. Preis⸗Kourant über Gold» und Gilbertundren 
jeder Art gratis und franko Schwarze Onyxaedaillons mit künſtlichen Diamanten (Faſſung 


In Zeit von 5 Minuten kann 
man ſeine Haare dem Geſfichte 
kleidſam echt färben, blond, braun 
Bee e 
elligen Folgen für die 
er Rothe & E.. in Ber 
bei A. May. 


GRUSON = 


Buckau - Magdeburg 


empfiehlt und exportirt hauptsächlich 
1. Zerkleinerungs-Maschinen (Melbourne, Halle, 


Göpel- u. Maschinenbetrieb, in 7 Grössen, 
zunt Schroten von Getreide, Futterkorn, 


Zu kaufen geſucht 


— Hülsenfrüchten,, Zucker, Cichorien, Kalk, Silber), prachtvolle Neuheit,. per St Ab, — Verſandt direkt an Private. * 
. etn er ne Carl Moll, Bijouteriefabrif, Stuttgart. grüne Korbweiden, 
mien. Gesanımt-Absatz von 12 — — — — —. a ̃ ̃ĩ— —. ‚— ——. en We 


eine an pre 588 a sorgen wird 
anbel auf eine größere Partie abgeſchloſſen. 
SE unter „Weiden 857“ an die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplag g N 
Ein underheſratheter, kräftiger Hausknecht findet bei 
hohem Lohn dauernde Stellung im Mehlgeſchäft von 
Chr. Bürs er, Alt-Daum, 


Eine geprüfte Kleinkinderlehrerin ſucht zum 1 Oktober 
eine Stelle als Bonne. Zu erfragen bei dem Gaſthof⸗ 
bejiger Wendlandt. Lühmannsdorf b. Buddenhagen. 
In meinem Kolontalwaaren - Geſchäft findet zum 
1. Oktober d. J. ein — — . aus⸗ 
üfteter, junger Mann Stellung als Le „ 
Bere J. A. Heueke 7 
Demmin. 

Ein junges gebildetes Mädchen, im Haushalt undd 
allen weiblichen Handarbeiten geübt, ſucht eine Stelle gr 
Stütze der Hausfrau. Gef. Offerten unter M. A. 
hauptpoſtlagernd Stettin erbeten. 


bis Oktober 1888 über 4000 Stück. 

H. Bedarfs-Artikel für Eisenbahnen, Strassen- 
bahnen, Secundärbahnen, als: Hartguss-Horx- 
und Kreuxungsstücke, Hartgussweichen und 
Weichen mit Stahlxungen jeder Construction 
für. sämmtliche Strassenbahn - Schienen- 
systeme. — Hariqussrüder nach mehr als 
400 Modellen, fertige Achsen mit Bädern 
und Lagern, complete Transportwagen. 

In. Hartguss- Artikel aller Art, besonders 
Hartgusswalzen jeder Construction für die 
Müllerei, für Thon-, Cewent- und Trasa- 
fabriken, für die Fabrikation von Papier, 


+ 
arnung! 
Von meinen weltberühmten Spezialitäten: 
Amerikaniſche Brillant⸗Glanz⸗Stärke und 
Metall⸗Putz⸗Pomade 


muß jedes Packet oder Doſe nebige Schutzmarke mit Firma tragen, um echt zu fein, 
Volräthig in faſt allen beſſeren Kolonialwaaren-, Drogen: und Seifenhaudlungen. 
Draht, Eisen, Blechen, für Zuckerrohr- 


quetschwerke — —¼ Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Ferner: Kraſme aller Art, Pressen, besondere er 


2 - ‚hal 2 ge ne ern TREE EEE STE EEE 72 
2 Anker-Cichorien 
stäbe (Patent ... 3 x en * 
ataloge 
en eigenen — — r Co. in „ Cicherten 
& 5 Anker⸗Cichorien iſt ein trockenes, lichtbraunes Pulver aus gewaſchenen burger orien- 
B. ngliſche Bo cke wurzeln hergeſtellt und zeichnet ſich aus durch fein Aroma, Reinheit im Geſchmack und Ausgiebigkeit. 
der großen Racen am beſten une, auch ſtark, Anker ⸗Cichorien iſt der beſte im Handel befindliche Cichorien und zu kaufen in Packeten von 
Kambouillet⸗Zuchtſchafe bei W. Bandelow- Neubrandenburg! 125 Gr. zu 10 „ und von 250 Gr. zu 20 5 


a 


